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Politische Wochenrundschau.
Am letzten Sonntag feierte der Württ . Kriegerbund, eine

politisch und konfessionell neutrale , große, vaterländische Orga¬
nisation, die im ganzen Lande 150000 Mitglieder zählt, in
Stuttgart sein SOjähriges Jubiläum . Gegründet im Jahre
1877 als Zusammenfassung der nach dem Kriege von 1870 ent¬
standenen Vereinigungen ehemaliger Soldaten , die auch nach
Beendigung des Krieges und nach ihrer aktiven Dienstzeit die
Waffenbrüderschaft weiterpflegen wollten, wuchs der Krieger¬
bund im Laufe der Jahrzehnte zu einer machtvollen Organisa¬
tion aus . An dem Bundcsjubiläum am letzten Sonntag nah¬
men Zehntausende ehemaliger Soldaten freudig teil. Wie stark
die Kriegerbundsidee, der Geist der Kameradschaft und der
Treue, in all diesen Tausenden jungen und alten ehcma
Soldaten steckte, zeigte vor allem der große Testzug, an
über 25 000 Männer mit über 1000 Fahnen , also fast die O
des früheren württ . 13. Armeekorps, sich beteiligten. Ein
sonderen Glanz bekam das Jubelfest noch durch die Teil:
der 52 Fahnen und Standarten der alten schwäbischen Regimen
ter , die eine Reichswehr-Ehrenkompagnie mitbrachte. Bei dem
Festakt im Hof der Rotebühlkaserne wurden zwei schlichte Ge-
Lächtnistaseln eingeweiht, die in der ehemaligen evang. Garni¬
sonskirche in Stuttgart und in der ehemaligen kath. Garni-
sonskirche in Ulm zum Gedächtnis an unsere Gefallenen ange¬
bracht werden. Me Angehörigen des Württ . Kriegerbundes
können mit Stolz auf ihren Jubeltag zurückblicken. Es war
eine erhebende Feier , 'die bei allen großen Eindruck gemacht hat.

Wie vorauszusehen war, mutzte der württ . Landtag auch in
dieser Woche tagen, um die zweite Beratung des Nachtragsetats
zu Ende zu führen. In der folgenden Woche soll dann die
dritte Lesung vorgenommen werden. Eine die Oeffentlichkeit
besonders interessierende Vorlage ist in den letzten Tagen dem
Landtag Angegangen, nämlich der Abfindungsvertrag , den der
württ . Staat auf den 1. Juni mit dem Herzogshaus Württem¬
berg abgeschlossen hat , zu Lessen Gültigkeit aber noch die Zu¬
stimmung des Landtags erforderlich ist. Der Vertrag soll aus
den 1. Juli 1927 in Kraft treten, sodaß der Landtag noch in
dieser oder in der nächsten Woche sich mit dem Vertrag beschäf¬
tigen muß, wenn der Termin eingehalten werden soll. Nach
dem Vertrag verzichtet das Haus Württemberg auf die Geltend¬
machung von Ansprüchen auf Entschädigung für den Wegfall
der Zivilliste und der Kronüotationsnutzungen . Für das im
Gewahrsam des Staates befindliche Privateigentum des Hauses
Württemberg erhält dieses eine Abfindung von 2,47 Millionen
Mark, die bis. zur Varbezahlung mit 5 Prozent — 123500 Mk.
jährlich verzinst werden. Zugleich wird die Rente der früheren
württ . Königin, der Herzogin Charlotte , von 36 000 auf 70 000
Mark erhöht. Nach den Parteiverhältnissen im Landtag ist zu
erwarten , daß der Vertrag unveränderte Annahme findet.

Nach der Pftngstpanse hat auch der Reichstag seine Sitzun¬
gen wieder ausgenommen. Das Programm für seine Sommer¬
tagung ist ziemlich umfangreich. Zunächst soll das Kricgsgeräte-
gesetz erledigt werden, das unter die jahrelangen Verhandlun¬
gen über die Ausführung von Bestimmungen des Versailler
Vertrages , die Deutschland die Ein - und Ausfuhr von Kriegs¬
material verbieten, einen Schlußstein setzt. Weitere Beratungs¬
gegenstände find das Arbcitslosen-Versicherungsgesetz, die Zoll¬
tarifnovelle, Mieterschutzgesetz, Reichsmietengesetz und zuletzt
das Steuervereinheitlichungsgesetz, vielleicht auch noch das
Reichsschulgesetz. Schärfere Kampfe wird es namentlich bei der
Zolltarifnovelle geben, da hier die Frage der Lebensmittelzölle
wieder zur Sprache kommt.

In Genf ist diese Woche die Sommertagung des Völker¬
bundsrates eröffnet worden. Mehr als die offiziellen Rats¬
sitzungen interessieren wieder die persönlichen Besprechungen
zwischen den Staatsmännern . Das Reichskabinett in Berlin
hat Stresemann keine festen Instruktionen mitgegeben, zumal
bei den verschiedenen Schwierigkeiten der außenpolitischen Lage
seder Tag eine neue Wendung bringen kann. Eine Entschei¬
dung kann nur in der Weise getroffen werden, daß Stresemann
in ständiger Verbindung mit dem Reichskabmett von Genf aus
bleibt. Von besonderer Wichtigkeit sind die Verhandlungen um
die Nachprüfung der Schleifung der Ostbefestigungenund zwar
um deswillen, da erst nach ihrer Bereinigung für die deutsche
Politik die Möglichkeit besteht, auf Grund des Art . 431 des
Versailler Vertrages die Rheinlandräumung zu fordern. Die
Sprengung der Ostbefestigungen ist rechtzeitig zum 15. Juni
erfolgt.

Deutschland.
Berlin , 17. Juni . Gegen 15 Mitglieder des aufgelösten

Sportklubs „Olympia " in Berlin war Anklage erhoben worden
wegen Vergehens gegen das Republikschutzgesetz. Sie sollten
nämlich nach der Auflösung des Vereins eine neue Gruppe
gebildet haben, die eine Fortsetzung der aufgehobenen Organi¬
sation bedeute. Der Staatsanwalt beantragte gegen jeden von
den 13 Angeklagten — zwei waren ausgeschieden— drei Monate
Gefängnis . Das erweiterte Schöffengericht sprach indes die
Angeklagten frei.

Deutsche Zollerhöhmrgen trotz Stresemanns Genfer Rede.
Berlin , 17. Juni . Die Angaben Wer das Resultat der

gestrigen Beratungen des interfraktionellen Ausschusses, die im
Zeichen der Zollfragcn standen, gehen auseinander . Eine Han¬
delskorrespondenzwußte noch in später Abendstunde zu melden,
daß man sich bereits auf bestimmte Sätze geeinigt habe. Ganz
so weit ist es nach unserer Kenntnis der Dinge noch nicht.
Aber darüber besteht kein Zweifel, daß ein Kompromiß auf dem
Marsche ist. Der Reichsernährungsminister wird seine bekann¬
ten Wünsche, die u. a . auf eine Erhöhung des Roggenzolles,
der Zölle für die Rohstoffe der Margarineproduktion und vor
allein die Abschaffung des zollfreien Gefrierfleischkontingents
Hinzielen, wie schon jetzt erklärt wird , im Kabinett nicht durch¬
setzen können. Dagegen scheinen sich Zentrum und Volkspar-
tei, um den Deutschnationalen entgegenzukommen, einer Er¬
höhung des Weizenzolles von 5 Mk. auf 5.50 Mk. und auch
einer Erhöhung des Kartoffelzolles von 50 Pfg . auf 1 Mk. pro
Doppelzentner und der Fleischzölle von 21 aus 32 und 37,50 Mk.
nicht widersetzen zu wollen.

Vertagung der Porto -Erhöhung?
Berlin , 17. Juni . In der gestrigen Ministerbesprechnng

ist eingehend über die Situation gesprochen worden, die sich in
der Frage der Portoerhöhung durch den bekannten Beschluß
des Reichstags ergeben hat . Wie das „Berl . Tagebl." behaup¬
tet, soll man zu der Auffassung gelangt sein, daß eine Nach¬
prüfung der Notwendigkeit der Portoerhöhung vorgenommeü
werden soll. Bestätigen sich diese Angaben, über die bei der
streng gewahrten Vertraulichkeit der Konferenz bis zur Stunde
keine Sicherheit erlangt werden konnte, dann wird der heute
zusammentretende Verwaltungsrat eine Entscheidung noch nicht
treffen. Soviel ist gewiß, daß, wenn dieses Gremium heute
dennoch Zusammentritt, auf alle Fälle der demokratische Reichs-
tagsabgcordnete Dr . Raschig, der im Reichstagsplenum Herrn
Schätzels Beweisführung in wichtigen Punkten erschüttern
konnte, einen Antrag auf Vertagung stellen wird. Auch im
interfraktionellen Ausschuß ist die Frage der Portoerhöhnng
angeschnitten worden. Es verlautet , daß die Vertreter der
Regierungsparteien gegen eine nochmalige Nachprüfung der
Angelegenheit keine Einwendungen erhoben haben.

Ausland.
Paris , 17. Juni . Der sozialistische Abgeordnete Renaudel

ist aus dem sozialistischen Parteivorstand ausgetreten , da er
nicht damit einverstanden war , daß bei den Wahlen in Äub die
Sozialisten mit den Kommunistischenzusammengingen.

Moskau, 17. Juni . Das nach russischer Ansicht sehr milde
Urteil gegen den Warschauer Gesandtenmörder hat die größte
Erregung hervorgerusen. Ein Standgericht hätte ein wlches
Urteil niemals fällen dürfen. Ein Standgericht dürfe nur Frei¬
spruch oder Todesurteil fällen.

Briauds Ankunft in Paris.
Paris , 17. Juni . Briand ist gestern abend wieder in Paris

eingetroffen. Er erklärte seinen ihn am Bahnhof empfan¬
genden Freunden und Mitarbeitern , daß seine Krankheit sich
wesentlich gebessert habe. Briand dürfte in etwa 10 Tagen
wieder völlig hergestellt sein. Die lverfrühte Abreise Briauds
ans Gens wird von einem Teil der Pariser Presse aufrichtig be¬
dauert , da damit seine Verhandlungen mit Stresemann einen
jähen Abbruch finden. Aber es erheben sich doch einige Zweifel,
ob nicht vielleicht Briand durch einen räumungsfcindlichen Be¬
schluß des Kabinetts Poineare in seinen Verhandlungen um
die Rheinlandfrage mehr gehemmt gewesen sei, als durch seine
Krankheit. St . Brice im „Journal " glaubt jedenfalls dem Ver¬
dacht ohne Scheu Ausdruck geben zu können. Me „Volonte"
erklärt sogar, daß ohne den hartnäckigen Widerstand des block-
nationalistischen Pensionsministers Marin die seit Locarno
versprochenen Truppenverminderungen im Rheinland längst
durchgeführt worden wären . Es sei ein ganz unhaltbarer Zu¬
stand, protestiert das Blatt , daß dem Außenminister in der
Fortsetzung und Weiterentwicklung seiner französischen Außen¬
politik ständig Hindernisse bereitet würden. Sauerwein hebt
im „Matin " ausführlich die besondere Stellung hervor , die
Mutschland gegenüber Rußland kraft der von ihm erhobenen
Vorbehalte in bezug auf Artikel 16 des Völkerbundspaktes, die
von den Locarnomächten angenommen wurden, einnehme.
„Mutschland hat selbst im Falle eines Krieges der Völkerbunds¬
staaten das Recht, den Durchzug der Truppen durch sein Gebiet
zu verweigern. (Was angesichts der Entwaffnung Deutschlands
unmöglich ist. Schrift !.) Von diesem Recht kann es wohl¬
verstanden nach Gutfinden Gebrauch machen oder nicht. Wenn
Rußland Polen angreift , kann Mutschland , ohne selbst aktiv
am Konflikt teilzunchmen, durch die Politik, die es verfolgt,
den übrigen Völkerbundsstaaten in hohem Maße beistehen oder
sie hindern . England plant keineswegs mit Rußland Krieg
zu beginnen, aber die Engländer möchten auch nicht, daß die
Russen infolge der Neutralität oder der stillschweigenden Unter¬
stützung gewisser anderer Staaten die Oberhand gewinnen. In
dieser Beziehung bleiben die Genfer Besprechungen ebenfalls
nicht fruchtlos. Es ist klar, daß Frankreich an einer so bren¬
nenden Frage stark interessiert ist. Frankreich ist verpflichtet,
militärisch zu intervenieren , wenn Deutschland Polen angreist.
Es ist verpflichtet, Polen auf verschiedene andere Weise M un¬
terstützen, wenn es von den Sowjets angegriffen wird . Frank¬
reich hat daher ein lebenswichtiges Interesse daran , die Hal¬
tung Mutschlands im voraus zu kennen und seine Politik der
Ausführung des Versailler Vertrags muß von diesen Verhand¬
lungen, die ihren Fortgang nehmen, stark beeinflußt werden."

Japans Forderungen auf der Flottenkonferenz.
London, 17. Juni . Die am nächsten Montag in Genf be¬

ginnende Flottenabrüstungs -Konferenz, an der auf Einladung
des amerikanischen Präsidenten die Vertreter Englands , Ame¬
rikas und Japans teilnehmen werden, wird hier bereits durch
eine eifrige Erörterung in der Presse vorbereitet. Wie der
diplomatische Korrespondent des „Daily Telegraph " erfährt,
hat die japanische Delegation folgende Instruktionen erhalten,
aus denen man auch gewisse Schlüsse auf die für England wich¬
tigsten Punkte des Programms der Tagung ziehen kann.
1. Japan werde einer Reduktion der Höchsttonnage für Kriegs¬
schiffe von 35000 auf 20000 Tonnen zustimmen. 2. Japan
werde ferner einer Herabminderung der Tonnage für Kreuzer
von 10 000 ans entweder 8000 oder 6000 Tonnen zustimmen.
3. Ebenso werde Japan nichts gegen eine entsprechende Be¬
grenzung der Größe der Unterseeboote cinwenden. 4. Dagegen
werde die Reduktion der Tonnage ohne eine Begrenzung der
Anzahl der Fahrzeuge nur dann von Japan angenommen wer¬
den, wenn die anderen Mächte, insbesondere auch Frankreich
und Italien , sich ähnlichen Beschränkungen unterwerfen . 5. Ja¬
pan werde keinesfalls die anscheinend von Amerika gewünschte
Rate von 5:5:3 für Kreuzer, Zerstörer oder Unterseeboote an¬
nehmen, vielmehr verlange die japanische Admiralität eine
Rate von 5:5:5 zwischen Amerika, England und Japan in be¬
zug auf die kleineren Fahrzeuge.

Pessimistische englische Urteile über Genf.
London, 17. Juni . Mr Eindruck der Genfer Verhandlun¬

gen ist in der englischen Presse ausgesprochen pessimistisch.
Die günstige Stimmung , die bei der Abreise der englischen De¬

legation und während der ersten Tage der Ratstagung zum
Ausdruck kam, scheint plötzlich der Sorge gewichen zu sein,
daß die europäische Situation diesmal verwickelter ist, als man
glaubt . Bezeichnend ist der heutige Bericht des Genfer Sonder¬
korrespondenten der „Times ", dem bei den nahen persönlichen
Beziehungen dieses Journalisten zur englischen Delegation einige
Bedeutung zukommt. Mr Korrespondent kommt zu dem Schlug,
daß diesmal die wichtigsten Probleme der Konferenz ungelöst
geblieben sind. Die Zusammenkunft der Locarno-Mächte habe
zu keiner Einigung zwischen den Westmächten und Deutschland
geführt , weder in der Frage der Ostsestungen, noch in der des
Rheinlandes . Me deutsche Delegation werde gezwungen sein,
ohne die positiven Resultate hinsichtlich der Rheinlandbesetzung,
die sie erwartet habe, nach Hause zu fahren . Me Unterredun¬
gen über Rußland und Albanien seien uneinheitlich und sehr
verwickelter gewesen. Me allgemeine Annahme, daß Mutsch¬
land die Aufgabe übernommen habe, bei Rußland im Namen
der Mächte Vorstellungen wegen Hier Tätigkeit der dritten In¬
ternationale zu erheben̂ sei falsch. Mr diesbezügliche Wunsch
Englands und anderer Staaten lei an der Haltung der deutschen
Delegation gescheitert.

Kein russisches Ultimatum an Polen.
Moskau, 17. Juni . Mr Telegraphenagenturder Sowjet¬

union wird offiziell mitgeteilt, daß die Meldung, wonach die
Sowjetregierung beabsichtige, an me polnische Regierung ein«
neue Note abzusenden, ohne die Antwort der polnischen Regie¬
rung aus die jüngste Sowjetnote abznwarten , nicht der Wahr¬
heit entspricht.

Ms Stadt und Bezirk.
Sonntagsgedanken.

Ein Schatz in irdenen Gesäßen.
Zum 2. Mutschen Kirchentag.

Bekenner des Geistes, verachtet mir die Form nicht! Ans
dieser Erde muß jede Seele ihren Leib haben, und das Chri¬
stentum seine Kirche: Unterricht, Vorbild, Kultus und feste
Burg . Ohne eine sichtbare Kirche wird das Christentum sich
durchaus nicht vergeistigen, sondern verflüchtigen.

P . K. Rosegger.
Wunderbar , unvergleichlich, ja wahrhaftig göttlich ist es,

daß diese Kirche, die immer bekämpft worden, immer gedauert
hat ! Pascal.

Daß allewege in der Kirche guter Same und Unkraut
miteinander wächst, das ist, daß Gute und Böse untereinander
sind, das wird nimmermehr verhütet werden in diesem Leben.
Daraus merke, wie böse, törichte Leute wir so lange gewesen,
daß wir haben wollen das Unkraut ausrotten mit unserer
eigenen Gewalt , gerade als wären wir die Leute, die über Her¬
zen und Geister regieren, und wir sie fromm und recht machen
könnten, welches doch allein Gottes Wort tun muß . . . Mit
Gottes Wort soll man hier allem handeln, denn es gehet also
zu in dieser Sache, daß, wer heute irrt , kann morgen zurecht
kommen. Luther.

Neuenbürg , 17. Juni . (Ueberficht über die in den Mo¬
naten Januar , Februar und März 1927<1. Merteljahr 19217) an¬
gefallenen Einnahmen und zu bestreitenden Reinausgaben der
Allgemeinen Ortskrankenkasse Neuenbürg .) Durchschnittliche
Mitgliederzahl : 8153, davon männlich 5048, weiblich 3105.
.4. Reineinnahmen:  Beiträge im Januar M . 45 505.—
Februar M . 42 639.—, März M . 48856—, zus. M . 137 000.—.
6 . Reinausgaben:  Arztkosten M . 40 046.— (Prozentsatz
der Ausgaben : 23,MW8ahnbehandlung M . 8265.— (4,92), Arz-

5,467.— (9,20), Krankenhauspflege ein-
M . 25 522.— (15,19), Krankengeld und
(29,37), Wochenhilfe M . 7935— (4,73),
(0,69), Veriwaltungskosten, persönliche,

_ _ _ _ . rwaltunaskosten, sachliche, M . 4276.—
(2,54), Gebäude und Inventar M . 2074.— (1,23), Sonstiges M.
762.— (0,46). Gesamtausgaben M . 168 051.— (100,00 Prozent ).

Aus die Familienhilfe entfallen M . 15 224.— — 9,06 Proz.
der Ausgaben. Die Ausgaben übersteigen die Einnahmen um
rund M . 31000.—, d. h. die Beiträge haben nicht zngereicht,
um die anfallenden Ausgaben zu decken. Die Ursache ist in
erster Linie in der im 1. Vierteljahr aufgetretenen „Grippe " zu
suchen. Me Erhöhung der Arzthonorare tritt erst im 2. Viertel¬
jahr in Erscheinung.

Neuenbürg , 18. Juni . Die Schwüle des gestrigen Tages
hatte gegen Abend ein schweres Gewitter zur Folge, das sich
unter Blitz und Donner mit starkem Regen, vermischt mit
Hagel, über die Stadt entlud, ohne aber die ersehnte Ab¬
kühlung zu bringen . Auch in den Nachtstunden hörte man von
Zeit zu Zeit dumpfes Donnerrollen . Fünf Minuten vor 12
Uhr wurde die Einwohnerschaft durch einen überaus heftigen
Schlag aus dem Schlafe geweckt. Der Blitz hatte in den Turm
der städt. Turn - und Festhalle eingeschlagen. Mr Turm wurde
vollständig abgedcckt, ein Ecksparren wie ein Besen zerfetzt. Mr
Blitz nahm dann seinen Weg durch den Dachkandel in die elektr.
Leitung der Turnhalle , wo der Hausanschlußkasten von der
Wand gerissen wurde. Durch die herabsallenden Tnrmziegel
wurde auch das Turnhalledach schwer beschädigt. Mr angertch-
tete Schaden ist sehr beträchtlich, doch ist es noch ein Glück, daß
der Blitzstrahl nicht zündete. Eben durch diesen Schlag ist auch
die Straßenbeleuchtung in der Stadt erloschen, und die ganze
Nacht waren die Straßen stockdunkel. Strömender Regen hat
den Schaden an der Turnhalle noch vergrößert . Seit dem Fron¬
leichnamstag 1886 hat es in Neuenbürg nicht mehr eingeschla¬
gen, seinerzeit war es im Haus des heutigen Waldmeisters Ruff.

Neuenbürg, 17. Juni . (Müssen die Verkäufer von Grund¬
stücken aufwerten?) Dem Verkäufer eines Grundstücks, der vor
dem Verkaufe eine Hypothek mit dem Papiermarkbetrag zurück¬
gezahlt hat , kann nach H 242 B .G.B . nicht zugemutet werden,
die hei Abschluß des Vertrags beiderseits nicht erkannte Auf-
wcrtnngslast der zurückgezahltenHypotheken allein zu tragen,
da et gegen fast wertlose Papiermark seinen Sachwert ans der
Hand gab. Das muß dazu führen, ihm gegen den Grund¬
stückserwerber einen Ansgleichsansprnch zu gewähren, der.
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wenn es die Billigkeit verlangt, unter Umständen so weit gehen
kann, daß der Erwerber verpflichtet ist, dem Verkäufer nicht
nur einen Beitrag zur Abtragung der Aufwertungslast zu lei¬
sten, sondern ihn von seiner Aufwertungsschuld gänzlich zu be¬
freien. Es macht dabei keinen Unterschied, ob für die Auswer¬
tung nur der Veräußerer als persönlicher Schuldner hastet oder
neben ihm noch das veräußerte Grundstück, wenn der Erwerber
die Wiedereintragung der gelöschten Hypothek nicht hindern
kann. (Urteil des OLG. Karlsruhe .) In gleicher Weise hat
sich das Reichsgericht schon ausgesprochen. Leider wollen die
unteren Gerichte hievon noch nicht viel wissen. Es müssen zu¬
erst so und so viel geschädigt sein, bis die Rechtsentwicklung
so weit ist.

(Wetterbericht .) Ueber Mitteleuropa liegt ein Hoch¬
druckgebiet, im Westen eine neue ziemlich starke Depression. Für-
Sonntag und Montag ist zeitweise bedecktes, zu gewitterartigen
Niederschlägen geneigtes Wetter zu erwarten.

Arnbach , 18. Juni . Morgen Sonntag hält der Turn¬
verein ein Schauturnen,  verbunden mit einem Mann¬
schaftsgerätekampfgegen Turnerbund Wilferdingen ab. Ta bei
diesem Kampf schöne Leistungen vorauszusehen sind, dürste dem
Verein gutes Wetter und ein zahlreicher Besuch beschieden
sein (s. Inserat ).

Birkenfeld , 18. Juni . Gestern nachmittag nach 5 Uhr ging
ein heftiges Gewitter über unsere Gemeinde nieder, das mit
starkem Hagelschlag begleitet war . Hagelkörner in der Größe
wie Taubeneier schlugen unserer mit der Heuernte beschäftigten
Bevölkerung auf den Kopf. Bäume , hauptsächlich aber Garten¬
gewächse, haben Schaden erlitten.

Birkenfeld , 17. Juni . Vollmer l, der in Sportskreisen
bekannte Birkenfelder Fußballkönig, welcher vor ungefähr
einem Vierteljahr nach Amerika auswanderte , spielt auch fern
von der Heimat seinen alten Fußball weiter . Bei einem Liga¬
spiel in Brooklyn, welches um die Meisterschaft ging, und die
beiden großen Vereine D .F .C. Newark und 1. D.F .C. New-
I)ork um die Lorbeeren stritten, spielte Hugo Vollmer einen
beachtenswerten Fußball und schoß als Stürmer das fiegbrin-
gende Tor . Eine der größten New-Uorker sportszeitungen
schreibt sehr günstig über Vollmer und rühmt ihn als Tor¬
schützen. Vollmer, der in der ersten Mannschaft des D .F .C.
New-Nork spielt und als Goldschmied in einer Goldwaren¬
fabrik beschäftigt ist, schreibt sehr günstig und ist beruflich sowie
in sportlicher Hinsicht sehr zufrieden. Vollmer ist auch ge¬
sundheitlich immer noch der rüstige und unermüdliche „Mühl-
taler -Hugo". Der Ente Fußballklub Birkenfeld ist sehr er¬
freut über diese schöne Nachricht und wünscht dem unvergeß¬
lichen <sportsfreund auch fernerhin viel Glück und Segen,
sowie ein fröhliches „Wiedersehen" ! er.

Birkcnfeld , 16. Juni . (Arbeitersport .) Am Sonntag den
12. Juni traf sich der 15. Bezirk der Freien Radler bei dem
Bruderverein Dietlingen anläßlich seiner Bühnenweihe. Der
Freie Radsahrervcrein Birkenseld wollte sich ebenfalls als Gast
beteiligen, jedoch beim Antreten des Festzuges kamen die Teil¬
nehmer zu dem Entschluß, mit Wertung zu fahren. Ein Zei¬
chen, mit welcher Exaktheit und Einigkeit die Freien Radler
antraten . Ohne jeden Kostenaufwand in Bezug auf Kleidung
und Krönung usw. im Freien Radsport , wird nur das technische
Können gewertet, um es jedem Arbeiter zu ermöglichen, sich
sportlich zu betätigen. Bei der Preisverteilung erhielt Birken¬
feld den 1. Preis in Form eines Diploms, was bei den Teilneh¬
mern die gleiche Freude auslöste und geehrt wird, wie ein gol¬
dener Becher. War es doch Anerkennung für gute Leistung.
Am kommenden Sonntag ist den Arbeitersportlern wieder Ge¬
legenheit geboten, sich beim Reichs-Arbeiter -Lportwerbetag in
Ottenhausen zu treffen. Frisch auf!

Vermischtes.
Zigeuner rauben ein Schulkind . In Lamstedt in Hannover

entführten Zigeuner das 14jährige Schulmädchen Grete Meyer.
Nachforschungennach dem entführten Kinde und bisher ergeb¬
nislos verlausen.

Ueberfall auf ein fahrendes Auto . Aus Hamburg wird ge¬
meldet: In der Nacht zum Mittwoch wurde gegen das Auto
des Gastwirts Heeschen auf der Rasloher Chaussee ein großer
Feldstein geschlendert, der die Glasschutzscheibe zertrümmerte.
Im gleichen Augenblick schwang sich ein Mann auf das Tritt¬
brett und brachte dem Gastwirt mit einem dolchartigen Messer
einen Stich oberhalb -des Auges bei. Ter Stich drang in das
Gehirn . Das Auto wurde führerlos und stürzte in den
Chausseegraben. Der Wegelagerer überfiel nun die Frau und
wollte sie vergewaltigen. Es entstand ein Ringen , wodurch
beide erheblich am Hals und an den Händen verletzt wurden.
Als ein zweites Auto auf der Straße herannahte , ergriff der

Bandit die Flucht. Später gelang es, als Täter den 24jährigen
Gärtner Schenkat aus Quickborn festzustellen, der jetzt Len wil¬
den Mann spielt. Der Gastwirt wurde in bedenklichem Zu¬
stande ins Krankenhaus übergeführt.

Handel und Verkehr.
Allgäuer Butter- und Käsebörse in Kempten. Butter 137 bis

142, Durchschnittspreis 140 einschl. Uebecpreis. Tendenz ruhig; All¬
gäuer Emmenthalermit 45 Prozent Fettgehalt 103—114, Marktlage
etwas fester. ..

Pforzheim, 15. Funi. (Schweinrmackt.) Zugesührt: 28 Milch¬
schweine. Verkauft wurde das Paar zu 33—45 Mk. Der Handel
bewegte sich in mäßigen Bahnen. — Die Schweinemärkte finden re¬
gelmäßig auf dem Kappelhofplatz statt.

Wirtschaftliche Wochenrundschau.
Börse.  An der Börse herrschte infolge der noch immer

unklaren Geldmarktlage eine nervöse Unsicherheit. Die Kredit¬
politik der Reichsbank gilt als immer noch nicht geklärt. Die
Diskonterhöhung wurde mit gemischten Gefühlen aufgenom¬
men. Man befürchtet dadurch eine Verteuerung der Kredite,
für die Wirtsckiaft eine nicht leicht zu nehmende Situation . Auf
der anderen Seite erwartet man aber von der Diskonterhöhung
eine Bereinigung der unklaren Geldmarktslage und ferner eine
vermehrte Zuwanderung von langfristigen Auslandskapitalicn.
Die Unternehmungslust an der Börse war sehr bescheiden und
der Orüreeingang gering. Die Aktienmärkte waren überwiegend
schwach. Der beim Publikum vorhandene Mangel an Eigen-
kapital verhinderte neue Efsektenerwerbungen zur Daueranlage.
Das Geschäft spielte sich in der Hauptsache unter der Spekula¬
tion ab. Verstimmend wirkte auch die zugespitzte politische Lage,
vor allem der Konflikt in Albanien, dann die noch wenig hoff¬
nungsreichen Meldungen von der Tagung des Bölkerbundsrats
aus Gens. Man befürchtet auch eine Diskonterhöhung in Eng¬
land, wodurch der Zinsvorsprung Deutschlands wieder kleiner
würde. Am fühlbarsten traten die Kursrückgänge in Erschei¬
nung bei den Terminwerten , während der Einheitsmarkt der
Jndustriepapiere in leidlich behaupteter Tendenz verkehrte. Am
Rentenmarkt lagen die ausländischen Werte gedrückt.

Geldmarkt.  Wie erwartet , hat die Reichsbank den
Wechseldiskontum ein Prozent von 5 auf 6 Prozent herauf¬
gesetzt. Der Lombardsatz bleibt unverändert 7 Prozent . Da¬
durch ist die normale Spanne zwischen Lonrbardsatz und Dis¬
kontsatz wieder hergestellt. Von der Diskonterhöhung erwartet
die Reichsbank eine Entlastung ihres Status , eine Spekulations¬
bereinigung an der Börse und eine günstigere Zahlungsbilanz.
Entsprechend dem Vorgehen der Reichsbank haben auch die
anderen Banken die Zinssätze für täglich fällige Einlagen um
ein Prozent heraufgcsetzt. Auf dem Wechselmarkt ist nach der
Diskonterhöhung das Gleichgewicht bis jetzt aber noch nicht her¬
gestellt. Auch von dem Zustrom ausländ . Geldes ist noch nichts zu
spüren. Die Geldmarktlage bleibt sehr stark bespannt. Die
Geldbedürfnisse für die nächsten Termine sind offerrbar sehr er¬
heblich.

Produktenmarkt.  Die von den Auslandsmärkten ge¬
meldeten Preissteigerungen wirkten auf die Haltung der ein¬
heimischen Märkte befestigend ein, doch lauten die Forderungen
nicht wesentlich höher. Die Umsätze waren beschränkt. Die auf
den Markt kommende Inlandsware ist recht unbedeutend. An
der Stuttgarter Landesproduktenbörse blieben Heu und Stroh
mit 7ß bzw. 4>L Mk. Pro Dz. unverändert . An der Berliner
Produktenbörse notierten Weizen 301 (—7), Roggen 282 (unv.),
Gerste 275 (unv.) . Later 260 (4- 4) Mark je Pro Tonne und
Mehl 39,5 (unv.) Mark Pro Doppelzentner.

Warenmarkt.  Infolge der schlechten Ernteergebmste
in Amerika dauert die Haussebewegung für Baumwolle an.
Auch auf den deutschen Baumwollmärkten herrscht steigende
Preistendenz und lebhaftes Geschäft. Die Wollmärkte sind ziem¬
lich stabil. Das Geschäft ist hier ruhiger . Die letzten Häute¬
auktionen hatten gut behauptete Preise . Das rheinisch-west¬
fälische Kohlensyndikat hat beim Reichsrat erneut einen Preis¬
erhöhungsantrag für Kohle gestellt.

Viehmarkt.  Die Schlachtviehmärktehatten mäßige Zu¬
fuhren, die für das meist ruhige Geschäft aber vollkommen aus¬
reichend waren . Auf den Schweinemärkten gingen die Preise
zurück. Auf den Großvieh- und Kälbermärkten waren die
Preise zum Teil leicht erhöht.

Holzmarkt.  Auf den Rundholzmärkten blieb die Nach¬
frage der Sägewerke weiter bestehen. Das Angebot in greif¬
barer Ware ist gering. Die Preise sind ziemlich fest. Auch nach
Bauholz herrscht  g ute Nachfra ge._

Neueste Nachrichten.
Stuttgart, 17. Juni. Staatspräsident Bazille ist von einem

llomem von s. 5 cstnei6er-?oerst!
1S2S clurcb Veiiag Oskar dleistar , Veräau

(38. Fortsetzung.) verboten.)
„Gelogen hat er auch," nun zwischen

Furcht und Mitleid schwankend.
Ihre Liebe war nur ein StroDMw gewesen , das auf-

geprasseli hatte und bereits im Verlöschen war.
„Was denn ?" jagte der Torwart.
„Daß er bei Sucnski in Dienst gestanden hat . und ist gar

nicht wahr ."
„Hör ' mir einer mit dem Euoniki aus !" wehrte die

Köchin. „Wenn der in den Hof reitet , ist es mir allemal,
als wenn der Hunnsnkönig hereinkäme , wißt ihr es , der,-
den wir einmal im Film gesehen haben . Genau so! Der,
mein ' ich, har auch nicht lauter weiße Seiten in seiner Ver¬
gangenheit . — Bring ' dem Martens noch ein Glas Bier
hinüber , Anne , dann kann er besser schlafen, der arme Kerl.
Und daß du ihm nichts sagst ! Verstehst du ? Laßt ihn
wenigstens erst gesund werden und auf zwei Füßen stehen,
daß er sich wehren kann , wenn sie über ihn herfallen !"

Die Anne nahm das volle Glas mit der steifen, gelben
Schaumborte , und trug es nach der Nordstube.

Martens griff sofort danach und leerte es gierig zur
Hälfte , denn das Fieber kam noch alle Abend und machte
ihm Zunge und Hals trocken.

„Ist der Herr Doktor schon zurück?" frug er , und stellte
den Becher auf den Stuhl neben dem Bett.

„Schon lange, " sagte die Anne und forschte in seinem
Gesicht.

„Ja ?" kam es erfreut . „Dann schlafe ich jetzt. Wenn
Sie mir die Vorhänge zu.zfshen wollten , Anne ." — „Danke!

Jetzt plage ich Sie nicht mehr . Morgen stehe ich auf ."
Sie nickte nur , wünschte „Gute Nacht " und ging nach der

Küche.
Sonst war sie immer noch eine Zeit bst ihm sitzengeblie-

bsn , aber heute war es ihr unheimlich mit ihm allein . Man
konnte nicht wisfen ! — Und sie war erst zwanzig Jahre,
und er war ein Mann und — und — '

ws war eoen >e:l heule alles anserst — Ganz anders.
Nun wird er noch kommen und nach mir sehen ? dachte

das arme Herz . Las mit raschem Pochen gegen die geblüm¬
ten Kissen schlug. So oft eine Tür ging oder ein Schritt
laut wurde , glaubte Marrens , nun müßte er eimreten.
fragen , wie es gehe, würde ein paar Minuten plaudern
und ihm eine geiunde Nacht wünschen.

Aber nichts von alledem geschah. Er blieb den Abend
ganz allein.

Nur Filcher kam für einen Sprung herüber und brachte
ein paar Noscn mit , die er statt der verwelkten in die Vase
steckte. "

„Willst du nicht noch einmal nach Martens sehen?" frug
Guben , ehe Sanders ihm beim Umkleiden und Zubettgehen
behilflich war.

„Nein ! — Wozu ! —" kam es hart . Es besteht keinerlei
Gefahr mehr . Die Wunde verheilt . Ich möchte ihn nicht
noch mehr verwöhnen . Auch könnte ich mich heute zu wenig
beherrschen . Ich müßte ihm alles glattweg auf den Kopf
sagen . Das will ich nicht. Erst , wenn wir Gewißheit
haben - aber dann mußt du der Gerechtigkeit freien
Lauf lassen. Onkel ."

Guben erwiderte nichts und sah seinem Neffen zu, wie er
Verschiedenes für die Nacht für ihn zurechtrichtete : Wässer
— Bücher — einen Löffel zum Einnehmen des Pulvers —
wie ein Sohn , dachte er gerührt.

„Bernhard !"
„Ja . Onkel ?"
„Wenn du gut zu ihm wärest — glaubst du nicht, daß

er dir anvertrauen würde , was ihn drückt?"
„Drücken ? — Ich glaube nicht, daß ihn etwas drückt. Es

ist nichts als das schlechte Gewissen , das ihm eben keine
Ruhe läßt . — Und — war ich denn nicht gut mit ihm ?"

„Die Anne hat kürzlich gesagt , du hättest ihn angeschrien,
daß er ganz verwirrt gewesen sei." '

„Die Anne ist verliebt in den Burschen . Das ist alles!
Und darum nimmt sie Partei für ihn , Onkel . Daß ich ihn
angeschrien habe , das ist allerdings richlig . Aber,ich konnte
mich nicht mehr beherrschen . Er ist zimperlich wie ein
Frauenzimmer , zieht das Hemd über die Brust , wenn ich
ihn verbinden will , und wird glühend rot dabei ."

Er wird sich vor der Anne geschämt haben . Bernhard !"
„Vielleicht " — sagte Sanders , „ich werde nächstens allein

mit ihm hantieren , wenn ich ihm Len Verband erneuere.

längeren Urlaub, den er wegen Erkrankung auf Verlangen des Arz,
tes antreten mußte, zurückgekehrt und hat seine Dienstgeschäfte wieder
übernommen. Ec ist bereits heute im Landtag erschienen, um der Be¬
ratung des Kultetats beizuwohnen.

Stuttgart, 17. Juni. In dem Kommunisten-Prozeß vor dem
Reichsgericht wurde mit der Anklage Baikhardts begonnen, jedoch
nicht beendet, da die Angeklagten erklärten, sie könnten wegen
Hungers den Verhandlungen nicht mehr folgen. Von dem Vorsitzenden
wurde ungeordnet, daß die Angeklagten künftig in der Frühe eine
bessere Nahrung bekommen sollen.

Stuttgart, 17. Juni. Als Nachfolger des tödlich verunglückten
soz. Abg. August Hornung ist heute der Gewerkschaftssekretär Weimar
als Abgeordneter in den Landtag eingetreten. Der Bericht des Lan-
desmahlausjchusses wurde dem Legitimcttionsausschuß zur Prüfungüberwiesen.
3kl Esten, 17. Juni. Mit den Angestelltenoerbänden des Ruhrberg,
baues wurden in freier Vereinbarung die Verhandlungen Uber die
Abänderung des vom Zechenoerband zum I. 8. d. I . gekündigten
Tarifvertrages sür die technischen Angestellten abgeschlossen. Die re¬
daktionelle Fassung und die Unterschrift des Abkommens erfolgen
am Montag den 20. Juni durch eine besondere Kommission.

Zeutsch bei Kahla, (Thür.), 17. Juni. Der von Jena kommende
Personenzug fuhr hier in eine Arbeiteckolonne hinein, die am Bahn¬
hof Ausbesterungsarbeiten ausführte. Dabei wurde ein Arbeiter von
der Maschine ersaßt und getötet.

Berlin, 17. Juni. Die Verkehrszunahme auf den elektrisch be¬
triebenen Strecken in Schlesien und Sachsen, sowie der weitere Aus¬
bau des elektrischen Zugbetriebes in Bayern machen die Beschaffung
einer größeren Zahl elektrischer Lokomotiven erforderlich. Im Laufe
des Jahres 1928 sollen 88 elektrische Lokomotiven und 15 Trieb- und
ebensoviel Stcuerwagen dem Betrieb übergeben werden.

Berlin, 17. Juni. Der Ältestenrat des Reichstages beschloß,
einstweilen den 16.Juli als Schlußtag für den gegenwärtigen Tagungs-
obschnitt in Aussicht zu nehmen. Falls es die Zolloorlage und das
Ardeitslosenoersicherungsgcsetz notwendig machen, soll unter Umständen
auch länger getagt werden. Am nächsten Donnerstag wird evtl, die
außenpolitische Aussprache ihren Anfang nehmen. Ueber die weiteren
Dispositionen ist der Ältestenrat sich noch nicht schlüssig geworden,
jedoch steht bereits fest, daß, falls die Regierung nicht selbst noch
rechtzeitig das Sperrgesetz wegen der Abfindung der Fürsten einbringt,
ein solches von den Parteien beantragt wird. Die meisten übrigen
voy der Regierung angekündigten, aber noch nicht vorglegten Ge-

entwllcfe dürften nicht mehr vor der Sommerpause erledigtn.
anzig, 17. Juni. Heute nachmittag 14.45 Uhr stürzte der bc>

"e Segelflieger Lehrer Ferdinand Schulz mit einem kleinmotorigen
rtflugzeug(nicht Verkehrsflugzeug) beim Wiederaufstieg aus 3V

Meter Höhe auf dem Danzig-Langfuhrer Flugplatz ab. Die Maschine
wurde zertrümmert. Der Flieger wurde ins Krankenhaus gebracht.

Bremen, 17. Juni. Im Prozeß gegen Frau Kolomak wurde
auf eine Gesamtstrafe von acht Monaten Gefängnis erkannt. Die
Untersuchungshaft wird angerechnet.

Rom, 17. Juni. „Tribuna" berichtet, daß in der Umgebung von
Lecco ein derartiger Sturm wütet und Hagel und Regen mit solcher
Gewalt niedergegangen sind, daß die gesamte Ol - und Weinernte
vielleicht aus Jahre hinaus vernichtet wurde. Der Schaden wird auf
70 Millionen Lire geschätzt.

Genf, 17. Juni. Am Schluß der Genfer Ratstagung dankte
Chamberlaln dem bisherigen japanischen Delegierten Ishii , der in seine
Heimat zurückkehrt. Die Rückreise der deutschen Delegation erfolgt
am Sonntag vormittag. Der Reichsaußenmtnister erstattet am Montag
nachmittag der Reichsregierung Bericht über den Verlaus der Ergeb¬
nisse der Genfer Verhandlungen.

Paris , 17. Juni. Poincare hatte heute mit Bland eine Unter¬
redung, die sich auf die Arbeit des Völkerbundes bezog. Ueber das
Befinden Brtands wurde mittags ln Kommunique ausgegeben, in
welchem erklärt wird, daß das Augenleiden, das auf Ueberarbeitung
zurückzuführen sei. keine weiteren Fortschritte gemacht habe, daß aber
Bland für einige Tage das Zimmer hüten müsse.

Paris , 17. Juni. Ein neuer französisch-italienischer Zwischenfall
ereignete sich nach einer Meldung des „Petit Palsien" bei Tripolis.
Als der von Malta kommende französische Postdampfer„Nancy"
Tripolis anfahren wollte und sich der ausgelegten Fischernetze näherte,
gaben italienische Wächter mehrere FlintenscIUsse ab. Einige der
Kugeln durchschlugen die Brüstung des Dampfers. Die italienischen
Behörden haben eine Untersuchung ringeleitet.

Amsterdam, 17. Innl. Am Nachmittag brach über Amsterdam
ein furchtbares Gewitter aus, das von sehr hejtigem Regen begleitet
war. Das der Amsterdamer Trockendockgesellschaft gehörende Iull-
ana-Trockendock ist vom Blitz getroffen worden, wobei fünf Arbeiter
ums Leben kamen und zehn verletzt wurden. Zu dem bereits gemeldeten
Blitzschlag in ein Dock der Amsterdamer Trockendockgesellschaft wird
ergänzend berichtet, daß der Blitz in einen großen Getreidelevator
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Schwestern und keine Männer um sich, die ihn bedienen
und pflegen ."

Guben nickte und ließ sich von dem Neffen auf dis
Wangen küssen.

„Gute Nacht , mein Junge , und —- sei nicht zu her ! >üt
ihm !"

«Du hast Sympathie für ihn , Onkel !"
„Eigentlich mehr als Sympathie ! Ich habe ihn lieb , und

wenn er heute aus freien Stücken zu mir käme und mir
seine Not klagte , und wäre es Mord und Totschlag , den er
begangen hätte , ich würde ihm helfen und ihn wieder auf
die Beine bringen !"

Sanders küßte den Oheim noch einmal . „Vielleicht gehe
ich morgen doch, um nach ihm zu fehen, " sagte er , „weil du
ihn lieb hast , Onkel , nur deshalb !"

„Ja, - Bernhard , tu 's . Er ist sicher kein schlechter Mc .üch,
auch wenn alles gegen ihn spricht !"

Der Doktor nickte ihm an der Tür nochmals zu. Der
Onkel war wahrhaftig ein Edelmann im vollsten Sinne des
Wortes.

Der Freiherr aber lag noch lange wach, als Sanders
schon gegangen war . und überdachte alles , was dieser
gegen den Martens vorgebracht hatte.

Weiß Gott , vielleicht stimmte es . Aber was tat schließ¬
lich so ein armer , gehetzter Mensch nicht alles , wenn ihm
die Spürhunde auf der Ferse waren!

Vielleicht hatte er einmal in seinen ganz jungen Jahren
eine Dummheit gemacht . Wem passierte das nicht ! War
vielleicht im Zuchthaus gesessen und fürchtete , keine Stel¬
lung mehr zu bekommen , wenn er seinen wah -en Namen
nannte und seine richtigen Papiere vorzeigte . Sehr wahr¬
scheinlich war es so!

Gerechtigkeit zu üben , das war in der Ordnung und Sachs
der Gerichte . Aber man mußte so einem Aernksten auch
wieder den Weg zur Umkehr offenhalten und es ihm er¬
möglichen , ein ehrliches Leben zu führen , daß er nach Jahien
nicht mehr zu erröten brauch :, wenn ein Unbescholtener
ihm die Hand entgegenstreckte.

Das beste war . er lwß ihn einmal zu sich kommen und
sprach mit ihm — nur unter vier Augen . Ganz ohne
Wissen eines anderen . Auch Bernhard durste nich: zu¬
gegen st .u. Fjjr WUe war er gewiß zugänglich.
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! Mchlug, unter dem sich 16 Arbeiter vor dem Wolkenbruch geflüchtet
hatten. Fünf Arbeiter waren sofort tot, während fünf andere in
schwer verletztem Zustande ins Krankenhaus geschafft wurden. Die
übrigen sechs erlitten nuW>1eichtere Verletzungen. Das Gewitter, in
dessen Verlauf das Unglück geschah, war eines der heftigsten, das je¬
mals über Amsterdam niedergegangen ist.

Moskau , 17. Juni . Die Meldung der Berliner Blätter von der
Dechasiung von fünf deutschen Staatsangehörigen ist falsch. Lt.
Mitteilungen aus authentischer Quelle zufolge, ist kein einziger aus¬
ländischer Staatsangehöriger, insoesondere kein Reichsdeutscher ver-
haftet worden.

New-Pork , 17. Juni . Trotz eifrigster Nachforschungen, an denen
sich zahlreiche Flugzeuge beteiligten, konnten positive Feststellungen
über den Verbleib Nungessers und Lolis nicht gemacht werden, sodaß
>venig Hoffnung besteht, die beiden Flieger überhaupt noch zu finden.

Washington, 17. Juni . Wie der amtliche amerikanische Funk-
spruch meldet, ist Kapitän Byrds Flugzeug startbereit. Byrd erklärte,
daß er von Europa über den südliche Teil des Atlantiks oder sogar
Stier über Asien und den Stillen Ozean zurückfliegen werde.

Württembergischer Landtag.
Stuttgart , 17. Juni . Im Landtag wurden heute die Ab¬

stimmungen zu Kap. 86 (Einnahmen aus Reichssteuern) nach¬
geholt und dabei wurden sowohl die kommunistischen wie auch
die sozialdemokratischen Anträge abgelehnt. Im übrigen wurde
der Kultetat beraten . Der Abg. Gaus (Ztr .) wünschte die
Einstufung der kath. Geistlichen in die Gruppe 10, ihm wurde
von dem Abg. Heymann (Soz .) erwidert, daß das Sache der
kirchlichen Organisationen sei. Man habe ja dazu der Kirche
die Landcskirchensteuergegeben. Der einmalige Staatszuschuß
für die evang. und die kath. Kirche in Höhe von 147 000 Mk.
wurde gegen die Stimmen der Sozialdemokraten und der
Kommunisten genehmigt. Für die Universität wurden 71500
Mark an sachlichen Ausgaben bewilligt. Zum Kap. 51 (Techn.
Hochschule) beantragte der Abg. Dr . Wider (B .P .), zu den vor¬

gesehenen 43 500 Mk. weitere 150 OM Mk. sür bauliche Ver-
iünderungen zu bewilligen. Nach Mitteilung von Ministerialrat
Bauer sind die 150 OM Mark erforderlich, weil ein Professor
erklärte, er bleibe nur in Stuttgart , wenn ihm in seinem In¬

stitut dieselben Arbeitsbedingungen geboten würden, wie in
-Karlsruhe . In der Aussprache wurde verlangt , daß man die
lleberspezialisterung verlasse. Außerdem wurde gefordert, den
Iteubau der Technischen Hochschule in Bälde vorzunehmen, da-

-mit sie nicht von München und Karlsruhe überflügelt werde.
-Der Antrag Wider wurde bis zur dritten Lesung zurückgestellt.
Angenommen wurde beim Kap. 54 ein Ausschußantrag betr.

j Vermehrung der Lehrstellen bei den Gewerbe-, Handels- und
Frauenarbeitsschulen. Abgelehnt wurde ein kommunistischer
Antrag, den Religionsunterricht an Gewerbeschulen einzustellen
und zugestimmt einem Antrag Hehmann (Soz .), eine Ueber-
fchreitnng der Etatssumme von 2600 Mark sür Studienreisenider Kunstakadcmieschüler nicht zu beanstanden. Zu den Kap.

, 55 und 56 (Höhere Schulen, Aufwand auf die Lehranstalten)
l wurden Ausschußanträge angenommen betr. Verwandlung un¬
ständiger Stellen in ständige an höheren Schulen und an
i Volksschulen, Rücksicht auf die besonderen Verhältnisse der Real-
i lehrer und der Präzeptoren bei der Einstufung und Wieder¬
errichtung der im Jahre 1924 abgebauten Latein-, Real - und
icinklassigen Volksschulen. Der Abg. Dr . Schernrann (Ztr .)
schilderte eingehend das große Assessorenelend urrd wies daraus

i hm, daß es heute noch 44 Jahre alte unständige höhere Lehrer
gebe. Ausführungen , die Kultusminister Bazille zur Frage der
Verzögerung der Besetzung von vier erledigten Oberstudien-
direktorsstellen machte, blieben unverständlich, weil der über der
Pressetribüne angebrachte Ventilator zu geräuschvoll war und
trotz Aufforderung nicht abgestcllt wurde. Schließlich wurde
noch Kap. 60 (Sonstiger Aufwand auf die Volksschulen) beraten,
wobei der Abg. Pollich IZtr .) die Anstellungsverhältnisse na¬
mentlich der katholischen Lehrerinnen als tieftraurig bezeichnete.Vom Ausschuß lag ein Antrag vor auf Schaffung neuer Lehr¬
stellen an den Volksschulen, Nichtbeanstandung der Ueberschrei-
tung der für Stellvertretungskosten für Volksschullehrervorge¬
sehenen Mittel für 1927, Vermehrung der Zahl der Stellver¬
treter für 1928, Schaffung günstigerer Verhältnisse für die plan¬
mäßige Anstellung von Lehrerinnen, Erhöhung der Beiträge
an bedürftige Gemeinden zu Bauten für Volksschulzwecke. Die
Abstimmung wurde auf morgen verschoben. In der morgigen
Sitzung soll auch der Vertrag mit dem herzoglichen Hause be¬raten werden.

Das Reichsgericht in Stuttgart.
Stuttgart , 17. Juni . Der 4. Strafsenat des Reichsgerichts

in Leipzig, unter Vorsitz von Senatspräsident Niedner fand
sich heute in einer besonderen Anklagesache zum erstenmal im
Schwurgerichtssaal in Stuttgart zusammen. Es handelt sich
um die Anklage gegen 13 württembergischeKommunisten wegen
Vorbereitung zum-Hochverrat, vollendeten Mords , versuchten
Mords, Teilnahme an einer geheimen Verbindung und Verbre¬
chen gegen das Sprengstoffgesetz und zwar in der Hauptsache
wegen des am 25. November 1923 versuchten Bombenattentats
auf das damals von der Polizei besetzte Gebäude der kommuni¬
stischen „Süddeutschen Arbeiterzeitung " in Stuttgart , ferner
wegen der am 26. November 1923 in Ostheim erfolgten Ermor¬
dung 3tzs Kriminaloberwachtmeisters Tschiersch. Der Gerichts¬
hof besteht aus sieben Reichsgerichtsräten, die rote Talare tra¬
gen. Die Anklage wird von dem bei der Reichsanwaltschaftbe¬
schäftigten Amtsrichter Dr . Weinkauff vertreten . Angeklagt
sind1. der.29 Jahre alte Fabrikwerkmeister Otto Baikhardt von
Nürtingen, 2. der 42 Jahre alte Schlosser Otto Braun inStuttgart , 3. der 32 Jahre alte Schriftleiter Otto Lämmle in
Botnaug, 4. der 45 Jahre alte Schreiner Franz Stegmaier in

^Stuttgart , 5. der 39 Jahre alte Bäcker Eugen Klöpfer in Stutt¬
gart, 6. der 31 Jahre alte Friseur August Groß in Stuttgart,
7 der N Jahre alte Tabakschneider Emil Göckeler in Stuttgart,
8. der 24 Jahre alte Mechaniker Max Stauß in Stuttgart , 9. der
N Jahre alte Mechaniker Hermann Ruoff in Stuttgart , 10. der
25 Jahre alte Schneider Georg Frey in Stuttgart , 11. der 28
Jahre alte Hilfsarbeiter Hermann . Hepperle in Stuttgart,
12. der 25 Jahre alte Hilfsarbeiter Paul Kuhnle in Stuttgart,
13. der 35 Jahre alte Bautechniker Richard Daniel in Stuttgart.
" w Wohnort der vielen Zeugen und die Notwendigkeit von
Lokalterminen ließ es angezeigt erscheinen, die Verhandlung in
Stuttgart abzuhalten . — Der Schwurgerichtssaal und die ganze
'Umgebung des Justizgebäudes werden durch ein starkes Polizei-
und Lanüjägeraufgebot geschützt. Das Zuschauerpublikum
wurde streng kontrolliert. Als Verteidiger sind anwesend die
Rechtsanwälte v. Bagnato und Kölle-Stuttgart , Dr . Hainz-
Degerloch, Dr . Simon -Leipzig, Dr . Herzfeld-Berlin , Rechts¬
anwalt Obuch-Düsseldvrf. Bei der großen Zahl der geladenen
Zeugen und Lei dem Umfang des Anklagematerials werden die
Verhandlungen voraussichtlich 4—5 Wochen in Anspruch neh¬
men. Nach dem Eröffnungsbeschluß ist sämtlichen 13 Angeklag¬
ten zur Last gelegt, das hochverräterische Unternehmen, die Ver¬
fassung des Deutschen Reiches gewaltsam zu ändern, vorbereitet
und an geheimen staatsfeindlichen.Verbindungen teilgenommen
K haben. Die Hauptangeklagten sind Baikhardt , Lämmle und
Göckeler und zwar wegen der Ermordung des Kriminalober¬
wachtmeisters Tschiersch. Wegen des Sprengstoffattentats sind
'amtliche Angeklagte mit Ausnahme von Lämmle, Ruoff und
Daniel angeklagt. Gegen Braun geht noch eine Anklage wegen
Besitzes eines Maschinengewehrs. Die übrigen Angeklagten
aaben sich wegen Beihilfe und Begünstigung zu den genannten
schweren Verbrechen und zum Teil auch noch wegen Urkunden¬

fälschung zu verantworten . Vor Beginn der Vernehmung der
Angeklagten teilte der Vorsitzende noch niit, daß in dem ganzen
Komplex noch wegen einer Reihe weiterer Personen Ermitt-
nngen stattgefunden haben, die aber nicht fortgesetzt werden
konnten, weil die Betreffenden nach Rußland geflüchtet sind.

Hiebei handelt es sich um folgende Haupttäter : Wollenberg,
Günther , Haußmann , Münzenmayer , Metz und Reichardt. Dann
wurde mit der Vernehmung der Angeklagten begonnen. Im
Ganzen sind bis jetzt 96 Zeugen geladen.

Die Donauversickerungen vor dem Staatsgerichtshof.
Leipzig, 17. Juni . Der Staatsgerichtshof des Deutschen

Reiches begann heute unter dem Vorsitz des Reichsgerichtspräsi¬
denten Dr . Simons mit der Verhandlung des Rechtsstreits des
Landes Württemberg , vertreten durch das Ministerium des
Innern , dem sich das Land Preußen , vertreten durch das Mini¬
sterium für Landwirtschaft, Domänen und Forsten, angeschlos¬sen hat, gegen das Land Baden, vertreten durch den Minister
der Finanzen, aus Feststellung hinsichtlich der Verpflichtung
Badens zur Unterhaltung der Donauwasserstraße zwischen Jm-
mendingen ünd Möhringen . Württemberg beantragt , Baden
für verpflichtet zu erklären, die künstliche Stauanlage an der
Wehrwage des Wasserkraftwerkes in Jmmendingen zu besei¬
tigen, sowie das Flußbett der Donau im „Brühl " Lei Möhrin¬
gen auf einer Strecke von etwa 2fH Kilonietern so zu unterhal¬
ten, daß die regelmäßige Flußrinnc wiederhergestelltwird. Das
Land Baden erklärt diese Anträge für unbegründet und erhebt
Gegenklage, die württembergische Regierung zu verpflichten,
beim Wasserkraftwerk Friedingen die früheren Verhältnisse wie¬
derherzustellen. — Es handelt sich bei diesem Rechtsstreit um diebekannten Donauversickerungen nn Grenzgebiet zwischen Würt¬
temberg und Baden, durch die das Donauwasser, das in der
Aachguelle wieder zu Tage tritt , dem Bodenseegebiet zugesührt
wird. Die Versickerungen haben seit dem Jahre 1883 stark zu¬
genommen, besonders die Zahl der Vollversickerungstage, in
denen das Donaubecken zwischen Jmmendingen und Tuttlin¬
gen überhaupt kein Wasser führt . Württemberg führt diese
Erscheinungen auf badische Maßnahmen zurück. Die Jmmen-
dinger Wehrwage, die bis zu 10 Kubikmesser Pro Sekunde das
Donauwasser aufnehme, sei geradezu eine Anlage zur Versen¬
kung dieses Wassers und dessen Zuführung zur Aach zum Scha¬
den der Donauanlieger . Nur das überschüssige Wasser werde
noch in das Donaubecken geleitet. Diese Verminderung des
Wasserstandes habe eine Verwilderung des Flußbettes im
„Brühl " zur Folge gehabt mit der Wirkung, daß die Donauauf einer Strecke von 10 Kilometern fast völlig trocken gelegt
sei. Die badische Regierung habe keine Maßnahme zur Ab¬
hilfe getroffen, vielmehr den Anliegern geradezu die Unter - '
Haltung des Flußbeetes (Beseitigung der Sandbänke usw.) ver¬
boten. Demgegenüber erklärte Baden, Laß es sich bei den Er¬
scheinungen nur Naturvorgänge , nicht aber um die Folgen von
badischen Maßnahmen handele. Die Aach sei nichts weiter als
ein Donauarm und die Aach-Anlieger seien demnach als Donau¬
anlieger anzusehen. Die Trockenlegungen seien darauf zurück¬
zuführen, daß sich in den letzten Jahren die Niederschläge vom
Sommer auf den Herbst und den Winter verlegten, also eine
natürliche Folge der verschiedenen Wasserstände. Im Gegensatz
dazu bandele es sich bei der Versenkungsstelle bei Friedingen
(ungefähr 30 Kilometer) unterhalb Jmmendingens nicht um
Naturvorgängc , sondern um Maßnahmen der württembergi-
schen Regierung , die die Versenkung des Donauwassers verhin - ^
dere. Das Friedinger Kraftwerk nehme das Donauwasser auf ^
und leite es durch einen Stollen wieder in das 'Flußbett auf ^
hohenzollcrischem Gebiet. Dadurch werde die Friedinger Do¬
nauschleife zum Schaden der badischen Anlieger trockengelegt.
— Die Vertreter der beiderseitigen Regierungen erläuterten in
ausführlichen Darlegungen ihren Standpunkt.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 17. Juni . In der heutigen Reichstagssitzung wird

ohne wesentliche Debatte eine Novelle zur Rechtsanwaltsord¬
nung in allen drei Lesungen angenommen. Darauf begründet
Abg. Wiener (Dn .) einen von Abgeordneten der Regierungs¬
parteien Angebrachten Gesetzentwurf zur Lockerung der Bäcke¬
reiverordnung , wonach der Achtstundentag zwar aufrechterhal¬
ten, an den einzelnen Werktagen aber eintretender Ausfall der
Arbeitsstunden durch Mehrarbeit an anderen Werktagen aus¬
geglichen werden soll. Die Arbeitsbereitschaft soll nicht voll
als Arbeitszeit gerechnet werden. Arbeitszeit und Arbeitsbereit¬
schaft sollen insgesamt 60 Stunden wöchentlich nicht überschrei¬ten. An Sonn - und Feiertagen soll es während zweier Stun¬
den gestattet werden, leicht verderbliche Konditorwaren herzu¬
stellen. Wg . Unterleitner (Soz .) bekämpft ebenso wie Abg.
Rädel (Komm.) die Vorlage , während Abg. Dunkel (W. V.)
für einen vernünftigen Ausgleich eintritt . Schließlich wird
der Entwurf dem sozialpolitischenAusschuß überwiesen. Das
Kriegsgerätegesetzgeht an den Auswärtigen Ausschuß. Nächste
Sitzung Samstag mittag 12 Uhr.

Die Postgebührenvorlage zurückgezogen.
Berlin , 17. Juni . Heute vormittag begann die Sitzung des

Verwaltungsrates der Reichspost, die über die geplante Ge¬
bührenerhöhung entscheiden soll. Eine neue Vorlage des Mi¬
nisteriums schlägt eine Erhöhung der Rundfunkgebühren von
monatlich 2 auf 3 Mark vor . Davon wird eine Mehreinnahme
von 15—21 Millionen jährlich erwartet . Im Verwaltungsrat
der Reichspost erklärte ReichspostministerDr . Schätzet nach Be¬endigung der Debatte über die Vertagungsanträge , daß er aus
dem Beschluß des Reichstags die Konsequenzen ziehe und die
Postgebührenerhöhungsvorlage zurückziehe. Hierauf beantragte
Abg. Allekotte (Ztr .), nunmehr die Beschlüsse des Arbeitsaus¬
schusses zur Postgebührenvorlage , die eine geringere Erhöhung
der Postgebühren vorsehen, als Entwurf einzubringen. Der
Reichspostministererklärte sich damit einverstanden. Der Ver¬
waltungsrat nimmt nunmehr am Samstag zu diesem neuen
Entwurf Stellung . Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion
plant , wie verlautet , die Einbringung eines Antrages , der die
Behandlung des Postfinanzgesetzes und die Unterstellung der
Reichspostverwaltung unter die volle Verantwortung des
Reichstags bezweckt. Auch im Zentrum scheint man den Ge¬
danken einer Vertagung der Frage der Postgebührenerhöhung
zu erwägen, die im Zusammenhang mit der Beamtenbesol-
dungscrhöhung im Herbst behandelt werden könnte.

Chamberlin und Lewine wieder in Berlin.
Berlin , 17. Juni . In zwei Dornier -Sondcrflugzeugen der

Deutschen Lufthansa sind heute abend 5,30 Uhr die beiden
Ozeanflieger Chamberlin und Levine mit ihren Gattinnen im
Berliner Flughafen Tempelhof eingetroffen. Zu dem Emp¬
fang fanden sich zahlreiche Personen ein. Nachdem die Flieger,
die von Magdeburg kamen und in deren Begleitung sich einige
amerikanische Journalisten befanden, gelandet waren , begrüßte
Ministerialdirektor Brandenburg vom Reichsverkehrsministe-
rium die beiden Damen der Flieger, hieß sie namens der Reichs¬
regierung in der Reichshauptstadt herzlich willkommen und
überreichte ihnen zwei prachtvolle Blumensträuße . Der Weiter¬
flug wird voraussichtlich am Sonntag vormittag erfolgen.

Der Besuch der amerikanischen Flieger in Wien.
Berlin , 17. Juni . Wie der Manager der Äzeanflieg-er zu

den Gerüchten über eine Aenderung des bekannten Flugplanes
der Presseabteilung der Deutschen Lufthansa authentisch mit¬
teilt , werden Chamberlin und Levine in Begleitung ihrer
Gattinnen am nächsten Sonntag nach Wien kommen und zwi¬
schen 12 und 6 Uhr auf dem Flugplatz Aspern eintreffen.

Ein geplanter deutscher Fing nach San Franziska.
Berlin , 17. Juni . Das „Berliner Tageblatt " bringt eine

unbestätigte Nachricht, wonach der Pilot der Deutschen Luft¬hansa, Könnecke, im nächsten Monat mit einem dreimotorigen
Flugzeug ab Berlin einen Flug nach Newyork und drüber Kn¬
aus nach kurzer Landung nach San Franzisko unternehmen
will. Das Flugzeug, ein Ganzmetall -Eindecker, werde vier
Mann an Bord haben: den Piloten , den Funker und zwei Brü¬
der als Passagiere, die das Unternehmen finanzieren. Der

Apparat , ein deutsches Fabrikat , der zunächst zur Beförderungvon zwölf Personen bestimmt war , soll für den beabsichtigten
Ozeanflug umgebaut werden und drei Motore mit etwa 650
P S . haben. Könnecke will angeblich anders als Lindbergh und
Chamberlin die südliche Route über die Azoren wählen. Der
Flug soll in der Zeit zwischen dem 15. und 25. Juli vor sichgehen.

Der Deutsche Evangelische Kirchentag.
Königsberg, 17. Juni . In seiner Begrüßungsansprache auf

dem Deutschen Evangelischen Kirchentag widmete Präsident
l) . Frhr . v. Pechmann besonders herzliche Willkommworte den
Vertretern der Gebiete, die nicht mehr zum Deutschen Reich
gehören und gedachte ferner der seit dem letzten Kirchentag ge¬
storbenen Mitglieder des Kirchenbundesrates und des Kirchen¬
tags . Als neue Mitglieder des Kirchentages begrüßte er neun
Herren , darunter Generalsuperintendent O. Gennrich, Prof.
O. Klostermann-Königsberg, Generalsuperintendent Gregor.

Unter lebhafter Teilnahme 'des ganzen Hauses wies Frhr . von
Pechmann sodann auf die erstmalige Teilnahme eines österrei¬
chischen Vertreters , des Präsidenten des Evangelischen Oberkir¬
chenrates in Wien, Dr . Capesius, hin, der nicht als Gast, son¬
dern als Abgeordneter am Kirchentag teilnehme. Der Präsident
schloß mit dem Wunsche, daß es dem Kirchentag beschieden sein
möge, in Königsberg einen Schritt weiter auf dem Wege zutun , der dazu führen soll, Träger des deutschen evang. Ge,amt-
willens zu werden. Nach der Eröffnungsrede teilte der Dekander Theol. Fakultät der Universität Königsberg, O- Kloster¬
mann , mit, daß die theol. Fakultät der Universität Königsberg
den«Direktor des Kirchenbundamtes, Oberkonsistorialrat Hose-
mann -Berlin , das Mitglied des Kirchentages, den bekannten
Förderer der evang. Jugendbewegung , Lic. Stange -Kassel, so¬
wie das Mitglied des Kirchentages, die Oberstudiendirektorin
Lic. Paula Barth , letztere wegen ihrer Verdienste um einen
wissenschaftlich fundierten Religionsunterricht , zu Ehrendokto¬ren der Theologie promoviert hat . Der Präsident gedachte noch
unter lebhaftem Beifall des Hauses des um den Deutschen Kir¬
chenbund hochverdienten Mitgliedes, Geheimrat l) . Dr . Kahl-
Berlin , der, selbst in der Mitte des Kirchentages anwesend
heute seinen 78. Geburtstag feiert. Nack- der Rede Dr . Kaplers
trat das Bundesparlament in die große grundsätzliche Aus¬
sprache über die Stellung des deutschen Protestantismus zu
Nation , Volkstum und Staat ein. Den ersten einleitenden Vor¬
trag hielt der Erlanger Universitätsprofcsior 0 - Althaus über
„Kirche und Volkstum".

Neues Verfahren gegen Bulach.
Stratzburg , 17. Juni . Die Straßburger „Volksstimme"

erfährt von gut informierter Seite , daß der französische Staats¬
anwalt ein Verjähren gegen Baron Claus Zorn von Bulach
„wegen Komplotts gegen die Sicherheit des Staates " eröffnet
hat . Aufsätze in Nr . 5 und 6 der von Bulach verantwortlich
gezeichneten „Wahrheit " werden als Unterlage der Klage ge¬
nannt . Die Einleitung des Verfahrens soll direkt von Paris
aus angeordnet worden sein. Bulach verbüßt bekanntlich seit

i Ende April eine dreimonatige Gefängnisstrafe, die über ihn
^wegen der sür die französische Justiz als beleidigend angesehenen
Aeußerung verhängt worden ist: „Ein französisches Gericht geht
mich so wenig an als ein chinesisches, solange Elsaß -Lothringen
nicht über seine Staatszugehörigkeit abgestimmt hat ." Es kann
kein Zweifel bestehen, daß dieses Strafverfahren nur ein neuesBeispiel für die französische Methode bedeutet, den Führern
der Heimatbewegung auf dem Wege über eine servile Justiz bei¬
zukommen. Zunächst wird man verhindern wollen, daß Bulach
nach Verbüßung seiner Strafe sich frei .bewegen kann. Die
„Volksstimme", die ebenso wie die andern Heimattreuen Blätter
seit Beginn ihres Erscheinens unter diesem „Gerichtsterror " zuleiden hat , wendet sich mit schärfstem Protest „gegen dieses
illustre Beispiel der französischen Meinungs - und Pressefrei¬
heit". Bulach werde man wohl noch weitere Monate hinter
den Gittern festhalten können. Alan könne natürlich auch einige
weitere Autonomisten einsperren, „denn sie, die großmütigen
Befreier , haben die Macht und nutzen die Gewalt ! Eines über
— das sei ihnen immer und immer wieder in tiefster Ueberzeu-

ung versichert— eines werden sie nicht können: Die Wahrheit
inter Gefängnismauern setzen. Und das wird schließlich ihr

Verderben sein!" Der Kampf des elsaß-lothringischen Volkes
um seine Existenz wird weitergehen, trotz Gerichtsterror undGefängnismäuern , und die Lüge vom urfranzösischen Elsaß
wird und muß einmal zufammen'brcchen, troß Knebelung der
Meinungsfreiheit!

Das Gesamtergebnis von Genf.
Genf, 17. Juni . Ueber das Ergebnis des Meinungsaus¬

tausches unter den Locarnomächten wurde gestern abend aufder französischen Delegation folgende zusammenfassende Dar¬
stellung gegeben: Die Besprechungen über das russische Pro¬
blem, in denen Dr . Stresemann eine hervorragende Rolle spie¬
len sollte, sind im großen und ganzen in deren Anfangsstadium
geblieben und wurden aus Gründen , die der Weltöffentlichkeit
nicht mitgeteilt werden können, am zweiten Konferenztage plötz¬
lich abgebrochen. Das will nicht sagen, daß der Verhandlungs¬
gegenstand nicht als sehr interessant beurteilt wurde, noch daß
sich die Staatsmänner in einem Meinungsgegensatz befinden.
Sie mußten aber fcststellen, daß die Materie zu reichhaltig und
vielfältig war , um in einigen Sitzungen erschöpft zu werden.
Einige von ihnen gaben der Ansicht Ausdruck, die Diskussion
könnte in Gens einen unerwünscht öffentlichen und ostentativen
Charakter erhalten , -was in Anbetracht des heiklen Problems
nicht ratsam gewesen wäre. Die Besprechungen können anders¬
wo fortgesetzt werden. Man wird ein Arrangement treffen,
über das in Kürze Näheres mitgeteilt werden dürfte. Ein an¬
deres Thema in den allgemeinen Besprechungen war der alba¬
nische Konflikt. Die Konferenz behandelte mehr das beunruhi¬
gende Symptom als die Ursache des Konflikts selbst. Mit gro¬
ßer Umsicht trat sie in die Prüfung der Zwischenfälle eim die
zum Abbruch der Beziehungen zwischen Albanien und Süd-slawien geführt haben und gelangte zur Schlußfolgerung , daß
der Zwischenfall ohne Anrufung des Völkerbunds geregelt wer¬
den könne. Die im Streit befindlichen Regierungen werden
von ihren Freunden neue Ratschläge zur Mäßigung erhal¬
ten. Mehr ist nicht möglich. An den eigentlichen Zankapfel,
den Tirana -Vertrag , rührte man nicht.

Was die französisch-deutschen Beziehungen betrifft, so -be¬
stätigt sich, daß sie im Laufe dieser Tage eine recht befrie¬
digende Wendung genommen haben. Dr . Stresemann akzep¬tierte schließlich emen Vorschlag, daß die Zerstörung der Unter
stände im Ostfcstungsgebiet von alliierten Experten festgestellt
werden sollte, jedoch unter folgenden Bedingungen . 1. Die
Initiative der Vorschläge soll der Reichsregrerung überlassen
bleibe«. 2. Die alliierten Regierungen müssen erklären, daßes sich um einen außerordentlichen Jnvestigationsfall handelt,
der nicht ins Treffen geführt werden darf, um periodische Unter¬
suchungswünschegeltend zu machen, die der Wiederaufnahme
der Militärkonirolle gleichkämen. Alle anderen kleinen Diffe-
renzpuukte über die Entwaffnung sind gleichfalls einer Lösung
nahe. Bleibt die Frage der Truppenverminderung im Rhein¬
land. Dr . Stresemann wünschte hierüber noch einmal mit
Briand zu sprechen. Die Konferenz wäre zustande gekommen,
wenn es das Befinden des französischen Außenministers gestat¬
tet hätte. Doch ein anderes Ergebnis als das vorliegende wäre
nicht zustande gekommen. Frankreich ist bereit, die in Locarno
übernommenen Verpflichtungen auszuführen , sobald-die deutsche
Entwaffnung in allen Punkten vollzogen ist. Eine militärtech¬
nische Konferenz wird unmittelbar nach Erledigung der noch
schwebenden Entwaffnungsfragen zusammentreten, um die Zahl
der aus dem Rheinland zurückzuziehenden Truppen festzusetzen.



BierstLuer.
Auf Grund des Gemeinderatsbeschlusfes vom 10. Juni

ds. Js . wird die Biersteuer in der hiesigen Gemeinde mit
sofortiger Wirkung im gesetzlichen Höchstsatz von 7 "/«. des
Hersteller;, reifes emgeführt.

Die vom Innen - und Finanzministerium demnächst zu
erlassende Mustersteuerordnung soll der Erhebung der Steuer
zu Grunde gelegt werden. Steuerstelle ist das Schult¬
heißenamt.

Feldreunach, den 16. Juni 1927.
Lchultheitzenamt : Schleeh.

GrSsenhause » .

ittgebW voll Knackite«.
Zu einem Wohn - und Oekonomiegebäude in Gräfen-

hausen habe ich im Aufträge die
Grab. , Beton-, Maurer-, Zimmer-, Gipser-, Glaser-,
Schlosser-, Schmiede-, Flaschner-, Maler - und Ta-
pezierarbeiten, sowie die eleltr. Lichtanlage, Justal-
latiouSarbeiten für die Wasserleitung und Terrazzo-
boden st. Waudbetteidnugen für die Köche ,

in Akkord zu vergeben. Die Unterlagen sind in meinem
Büro in Neuenbürg zur Einsicht aufgelegt, woselbst auch die
Angebote in Prozenten des Voranschlages ausgedrückt, ver¬
schlossen und mit entsprechender Aufschrift versehen, späte¬
stens bis Samstag den 28 . Juni , abends 6 Uhr , abgege¬
ben werden wollen. Zuschlagsfrist 8 Tage.

Anruf Nr . 12 Neuenbürg.
J A. Die Bauleitung:

W. Hildeubraud, Baumeister,
Architekt u. Wasserbautechniker.

Kino..Dora".
Heute GamStag uuv morgen Sonntag findet

im Gasthaus zur „Eintracht " hier eine

Kino-Dorstellung
statt : Ei » Film a«S dem Mittelalter ; ein sehr rührendes
Drama , besteht aus fünf Akten. Dazu ein Lastspiel zum
Totlachen, drei Akte. Anfang abends 8 Uhr.

Hierzu ladet Höst, ein
Die Direktion D . « .

STSTSTSTSTSTSTSTlITMZ
Turn-Verein Arnbach.

Zu dem am So « « tu - be«
IS Juni stattfindenden

Schauturnen
, laden wir Freunde und Gönner des

Vereins höfischst ein. Abends Tanz im »Adler - .
Der AuSschutz.

lLL KZ LZ LALALLS

VIS
Am Sonntag , den LS . Juni finden auf unserem Platze

^statt.

PM-WeWtle
Folgende Vereine spielen

Arnbach , Schwan « , Höfen und
Oefchelbrou « .

Spielanfang : '/,2 Uhr.
Anschließend Tanzmusik  im Lokal.

Freunde und Gönner unseres Vereins sind herzlich ein¬
geladen.

Der AuslLutz.

Einer sagt 's dem andern , daß

Heinkel's MostLonserven
das beste Hausgetränk geben.

100 Liter-Paket Mt . 8.80.
Otto Heinkel , Mostkonservenversand, Ellmendingen.

O 'trotz unterer früheren Veröffentlichungen herrscht da uncl
vort noch Unklarheit, wie es tich mit (ier flukwertung der
Luthaben unterer alten Sparer verhSlt.

Vas aukruwertende Qetamtguthaden der Anleger ilt auf
184 Millionen Ooldnrark berechnet. Die flutwertung rum
Mlnctetttatz von 12 -/2°/° würde allo 23 Millionen fleichsmark
erfordern. , 1s!,» nun,

«Lsl! sUs Nukmsrtung ASNsr surksl » ,
namentlich infolge der aus den neuen OelchZttsertrZg»
Villen geieilteten Lutchütte. wir können aber den Satz noch
nicht bestimmen, weil auk weitere Leistungen rur fluk-
wertungsmatte von Seiten solcher Oemeinden, kirchen-
gemeinden ulw. ru Holken itt. die ihre Schulden In der )n-
Haiionsreit mit wertlosen oder naheru wertlosen Zahlungen
getilgt haben und nach dem flnleihe-fldiöümgsgefetz—anders
nls hvpothektchuldner— nicht aukruwerten Hütten. Nachdem
fchon eine große flnrahl von Schuldnergemeinden in An¬
erkennung der aus Iren und Oiauden entspringenden Lhren-
plücht rur flulwerlung sich enilchiotlen hat, können die
übrigen beteiligten Oemeinden nicht rurückbleiden.
^ VoeLLkiiDDS auf die Aufwertung werden nach wie

vor unter den mehrfach oeröksenrüchien voraus,:Zungen
ifllter. Notlage) geleillet, fluch untere Lweigllellen nehmen
flntrSge entgegen.

tsnüsssporkssro

!̂ 3U , ObsLpostseliLSIZi-

^I § 6 Î 3U , gsb . litslius

VsrmLKIte

flsuendiirx,
StnILxarl,

18. luni 1927.

Bieselsberg, den 17. Juni 1927.

Voäes-llllreigs.
Allen Verwandten und Bekannten die

schmerzliche Nachricht, daß unser lieber Sohn,
Bruder , Schwager und Onkel

Kaufmann,
im Alter von nahezu 20 Jahren infolge Un-
glückssall uns jäh entrissen wurde.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Familie Johau « Georg Kufterer.

Beerdigung : Montag mittag V>3 Uhr.

lu cker

„M'.lMU
S, Velvikvi» 24S8

vercken 8is geviZseudakt tücktigom Luto-
unä Notorrackfadrer unter billigster Lereodnung
auk eigenen unä 8ebulkabr̂ eugev ausgebiläet.

WM zeävrLvrl . - HW
G«!ll!l!lll!I!lllI!IlI!!l!lII!Il!l!l!lll!llIl!llllIlIl!lll!l»IIIll!lIl!!!IlG

GelangbüchLr
empfiehlt die

C . Meeh 'sche Buchhandlung » Neuenbürg.

Ne « e « bürg.
Meine guten , alten und neuen

Weiß- und Rotweine»
sowie prima Vbttmott

bringe in empfehlende Erinnerung.
Gg . SchauSe » Weinhandlung.

Eine guterhaltene Badewanne hat abzugeben
— der Obige.

k. V.)
Sportplatzs. d. „Some".
Sonntag, den rg. Jam.

nachm. '/,4Uhr,

Wettspiel

1. F.-Cl.
Pforzheim

Der Spielausschutz.
M : Sängerabteilnng

Samstag V-9 Uhr S i « g-
stnnve  im Lokal.

„Liederabend"
Herrerralb.

Derselbe findet im Hospiz
„Grüner Wald " kommenden
Sonntag V»S Uhr statt. Der
gutgeschulte Männerchor der
E . G . von Göppingen bereitet
uns den Abend. Das Wort
„Heimatliebe " ist derGrund-
gedanke der Darbietungen.
Eintritt frei. Jedermann ist
willkommen.

E . Rapp , Prediger.

»viosei-
ln üvrvvrraxvnüvr

tiekert üusserst preiswert

»Z.
8vbrelnvrm8tr. ° lleuenbürg.
loilraklullg gestatttzt!

SreiR Jelterwchr
Neuenbürg.

Parzelle Ziegelhütte.
Morgen Sonntag

vorm. 7 '/» Uhr
Uetnmg.

Am SamStag de«
28Juni,abds .7Uhr

Uedmig der ZW 1- 4.
Das Kommando.

l«
Montag abend pvnkt8Uhr

außerordentliche kurze
Singstunde.

Vollzähliges Erscheinen er¬
wartet der Vorstand.

Zur Trauung unseres Mit¬
glieds Albert Vollmer werde«
die Sänger gebeten, am Sonn¬
tag vollzählig in der Kirche z«
erscheinen. Kirchgang 11/r
Uhr.

Der Vorstand.
Birkenfeld.

Sämtliche Stoffe
zur

Aussteuer.
Große Answahl invamattsn.

Daselbst entbehrlichkeitshalber
eine

Nähmaschine
zu verkaufen 30 .—).

Arma Förschler,
Ecke Bahnhof - u. Marktstraße.

Enzklösterle.
Tüchtiges, sauberes

Mädchen
für Wirtschaft sucht für sofort,

Kurhaus Hetschelhos,
Telefon 13.

Ev. Gottesdienst
i« Neueubürg.

Sonntag , 19. Juni , <1. Sonntag
nach Trinitatis ) :

-/,10 Uhr Predigt (Luk. 16. 19—317
Lied 534) :

Dekan Dr . Megerlin.
-/,2 Uhr Christenlehre (Söhne ) :

Stadtvikar Wennberg.
Mittwoch abends 8 Uhr Bibelstundt

im Gemeindehaus.
In Waldrennach ist am Sonntag,

um -/,10 Uhr Gottesdienst.

Vaihin
wachte hier
78  Jahre a
der Jllinge
Der alte A
Mwohlseu
Hause und
nach ihm.
die Wasser
der Enz si

Vaihir
des „Filde:
des Freien
Hebersen e
trg. Der
schuldigte
staunt als
Erhebung!
ist folgend
neben dem
Haus. De
Eindringli
leitungsro
Verletzung

chrochen,
sich verbin
HÄrsrs enth

Stutti
Großes H
(6>L—10) ;
Frau ohn
Damstag:
26. Juni:
19. Juni:
10̂ ) ; Di
dinand (8
tag : Man
(6- 10) ; i

Stutt
war in §
Schwimm
Nachmitto
Brücke ei:
Hilfernfcr
klammern
retten. T
und wurt
wurde dil
gebracht.
Geschäfts:
der Land:
Abtransp

Wim!
woch fuhr
Wärts na
bekannten
Der eine

Lpsrt

StoN.
I

Im Hs

Kath. Gottesdienst,,
lu Neueubürg e

am Sonntag , den 19. Juni
>/,9 Uhr Predigt und Amt.
r/,2 Uhr Christenlehre und Andacht.
Montag bis Mittwoch je abends-

8 Uhr Segensandacht.
In Virkenfeld

IO' /« Uhr Predigt u. hl. Mesie.

<37. ;
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